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Der GnztlMer.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal nnd dessen Umgegend.

Amtsblatt für öen Hberanrtsbezirk Werrenbürg.
so. Jahrgang.

Nr . 121.  Neuenbürg,  Samstag den 6 . August 1892.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirkvierteljährlich 1 ^ 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die tspaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Revier Liebenzell.

Submisfionsverkauf von Radelstammholz.
Aus dem Staatswald Oberer Finkenberg und Scheidholz der Distr.

Haugstetter Ebene, Haugstetter Hang, Bieselswald und Burghalde:
Langholz: 214 Tannen, 16 Fichten, 2 Forchen mit Fm.: 73 I Kl.,
81 II. Kl., 56 III . Kl., 48 IV. Kl., 1 V. Kl. (Draufholz); Säg¬holz: 103 Tannen, 1 Forche mit Fm.: 91 I . Kl., 31 II. Kl. , 12III. Kl.
Das Ausschußholz ist zu 90 °/o des Revierpreises angeschlagen.
Offerlformulare, Losverzeichnisseund jede weitere Auskunft durchs

Revieramt, spezielle Auszüge durchs Kameralamt Hirsau.
Die Gebote auf die einzelnen Lose sind ohne Vorbehalt in Pro¬

zenten und ' /io Prozenten des Revierpreijes und bezw. des Anschlages ver¬
schlossen mit der Aufschrift: „Gebot auf Nadelstammholz" bis spätestens

Donnerstag den 11. August, vormittags 9 Uhr
beim>Revieramt einzureichen. Die Eröffnung der Gebote findet zu dieserZeit in der „Sonne" in Liebenzeü statt, wobei die Bietenden anwohnenkönnen.

DiehmarktinCirlm
findet am Mittwoch den 1v . Angnst 18S2 statt.

- Schweinemarkt jeden Samstag.
Stadtschultheiß Haffner.

Reuenbürg.

Geschäfts-Eröffnungu. Empfehlung.
Einer geehrten Kundschaft teile ich ergebenst mit, daß ich die seithervon meiner Mutter betriebene

DLol -LsrSi
käuflich erworben habe und nach beendigtem Umbau am Donnerstageröffnet habe.

Stets gute Ware und prompte Bedienung zusichernd, bitte ich um
freundlichen, geneigten Zuspruch und zeichne

' Hochachtungsvollst

Inslrumental'-Derei» u. Liederhalle
Psorzhei m.

Wontag den 8. August , abends 7 Uhr
im Stadtgarten

Großes Doppel-Konzert.
Dirigent: Herr MusikdirektorA . W . Waal.

Dennach.
Stammholz- md Ztunzeu-

Nttkans.
Am Mittwoch den 10. August d. I.

vormittags 10 Uhr
kommen aus dem Gemeindewald
Abt. Rufenloch auf hiesigem Rat¬
haus zum Verkauf:

248 St . Langholz II. bis V. Kl.
mit 151 Fm. und

52 „ Baustangen,
wozu Käufer eingeladen werden.

Den 2. August 1892.
Schullheißenamt.

H ör t er.

Wjirzbach.
Kolz-Verkauf.
Montag  den 8. August

vormittags 10 Uhr
werden auf dem Rathaus , Distrikt
Zimmer

218 St . Langholz mit 173 Fm.,
sowie 79 Meter Brennholz

losweise an den Meistbietenden ver¬
kauft, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Den 2. August 1892.
A. A.

Waldmeister Luz.

FrivaL - Anzeigen.
Frisch gebrannter

Lslk
Ziegelei Hirsau.

Smi-Vmm Neuenbürg.
Zur Beteiligung

an dem am nächsten
Sonntag den7. Äug.
in Brötzingen statt¬
findenden

Gauturnfest
laden wir die Mitglieder des Vereins
hiemit ein.

Sammlung am Sonntag vormit¬
tag 11 Uhr im Lokal. Abmarsch
präzis ' /« 12 Uhr.

Der Turnrat.
Turner-Gesangverein.

Heute Samstag abend' /-8 Uhr:
Versammlung im Nebenzimmer
der Bierbrauerei Karcher.

Ein Rapplvallach,
8jährig,

eine Rappstute.
Sjährig,

beide fromm,  fehlerfrei , ein- und
zweispännig komplett eingefahren und
für jedes Geschäft passend, setze ich
wegen beabsichtigter Aufgabe des
Fuhrwerks, zu billigem Preis dem
Verkaufe aus.

H. Külsheimer, Eisenhandlung,
Pforzheim.

Pergamentpapier,
erster Qualität

zum Verschluß von Gläsern und
Töpfen mit eingemachten Früchten
empfiehlt

C. Meeh.

Neuenbürg.
Einen ordentlichen

^ » » AS » ,
der die Bäckerei gründlich erlernen
will,- nimmt in die Lehre

Karl Malmsheimer.
Unterzeichneter empfiehlt sich hie¬

mit zur

Vermittlung non Stelle»md
Koch»aller Art.

Herrschaften, welche Dienstpersonal
gebrauchen oder Stellesuchende bitte
ich um gen. Vertrauen.

Andreas Schmidt,
Kommissionär in Schwann.

Auf der Straße von der Wilhelms¬
höhe nach Schwann wurde eine

Ankeruhr
gefunden, welche bei Straßcnwart
Buchter in Arnbach abgeholt werdenkann.

Mrimugcr7-. ämculufc,
die unbedingt gezogen werden.

Ziehung I . Aug. Haupttreffer 8000 fl.
Beteiligung 4 u. 8 -M,

Freiburger-Losezu3 -M.Cannstatter-
Gmünder- Kricgerbund-Lose zu1 A
versendet

A- Lang,
Stuttgart,  Marktstr . 13.

Liste 15 L.

in allbn Lorten bei 6. N e e b.

Neuenbürg.
Einen Eremitage-Ofen
verkauft Franz Andräs.

iLllL, M« 88S iiklUl,  A
juxcndfrischenTeint erhält man sicher,

»»»
-erschwir.den unbedingt beim tägl . Gebrauch von

öeegmsnn's lülionmilok-8eiks
Bergmann L En . Dresden , LSt bvW. bei:

Karl Mahler.

Lose L1 Mark
der

Eannstatter Wolksfesttotterie
sind zu haben bei

C. Meeh.

LSissr 's

bewährt und von hohem Werte
bei Appetitlosigkeit , schlech¬
tem , verdorbenem Magen und
Magenweh . Zu haben in Pakä 25 bei

W . Iiess.

Formulare
zu

Verzeichnissen über ans¬
gestellte Arbeitsbücher

sind zu haben in der
Buchdruckereid. Bl.



Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Calw.  Am 1. August wurde morgens
6 ' /'r Minuten nach ' /,6 Uhr in einem hiesigen
Hause ein Erdstoß verspürt , infolge dessen eine
auf einem Tische liegende Brille ins Schwanken
geriet , die Tassen auf dem Kaffeebrett klirrten
und die am Tische sitzende Person glaubte , man
habe die Hausthüre heftig zugeschlagen . Das
Thermometer zeigte 12" 0 an.

Deutsches Weich.
Von einer Annäherung Rußlands an

Deutschland  verlautet Allerlei . Die russische
Regierung , so wird behauptet , habe Verhand¬
lungen über eine wirtschaftspolitische Annäherung
an Deutschland amtlich eingeleitet , und die Be¬
ratungen der Bevollmächtigten beider Reiche
werden am nächsten Montag ihren Anfang nehmen.
Diese Meldungen sind fürs Erste mit Vorsicht
aufzunehmen.

Das Projekt einer allgemeinen Weltaus¬
stellung  in Berlin im Jahr 1898 sinket mehr
und mehr bei der deutschen Großindustrie Wider¬
spruch und scheint allem nach fallen gelassen zu
werden . Die Großindustriellen begründen ihren
Widerstand gegen jenes Projekt hauptsächlich mit
dem Hinweis darauf , daß die deutsche Industrie
einer Ausstellnng gar nicht mehr bedürfe , um
auf dem allgemeinen Weltmarkt Anerkennung
zu finden , welche sie bereits besitzt , und daß
andererseits die Kosten der Aussteller unver¬
hältnismäßig hohe seien. Der Reichsregierung
scheint diese Abneigung der Großindustriellen
gegen die Weltausstellung schon insofern nicht
unwillkommen zu sein, als , wie bereits erwähnt,
die Berliner Grundstückspekulanten für die Her¬
gabe ihrer Grundstücke zu einer Ausstellung ge¬
radezu unverschämte Preise fordern.

Gegenüber den vielen teils direkt ungünst¬
igen , teils zurückhaltend klingenden Aeußerungen.
welche bis jetzt schon aus den Kreisen der In¬
dustriellen über die geplante Berliner Welt¬
ausstellung  laut geworden sind , hebt sich
eine frische fröhliche Zustimmungserklärung
doppelt scharf ab . Dieselbe stammt vom Ver¬
bände der deutschen Liqueurfabrikanten und
Branntweinbrenner her und befürwortet die
Eröffnung der „ersten Berliner Weltausstellung"
am 22 . März 1897 , als dem 100jährigen Ge¬
burtstage Kaiser Wilhelms 1. Die Idee ist
allerdings nicht mehr ganz neu , denn genau den¬
selben Vorschlag hat man schon vor dem be¬
treffenden Beschlüsse des genannten industriellen
Verbandes hören können » aber jedenfalls klingt
es sehr sympathisch. Aber eine andere Frage
ist , ob die Eröffnung der Berliner Weltaus¬
stellung , ihr Zustandekommen selbstverständlich
vorausgesetzt , so zeitig im Frühjahr besonders
praktisch wäre , von diesem Standpunkte aus be¬
trachtet , dürste vielmehr die Verlegung des Er¬
öffnungstermins in einen späteren Monat als
rötlich erscheinen. Vorläufig heißt indessen die
Parole in der ganzen Angelegenheit noch: Ab¬
warten . Uebrigens will ein Berliner Blatt er¬
fahren haben , die sächsische Regierung habe sich
nachträglich zustimmend zum Projekte einer
deutschen Weltausstellung geäußert , aber unter
der Bedingung , daß sie nicht in Berlin , sondern
in Dresden  abgehalten werde . Diese Beding¬
ung wird sich indessen schwerlich erfüllen , denn
wenn auch zugegeben werden muß , daß Dresden
mancherlei Vorzüge gegenüber der Reichshaupt¬
stadt besitzt — man denke z. B . nur an die
wundervolle Lage von „Elbflorenz " , so könnte
trotzdem doch nur die Millionenstadt Berlin,
die Hauptstadt des deutschen Reiches und erste
Residenz des Kaisers , als Ausstellungsstadt
ernstlich in Frage kommen. — Einer aus München
einlaufenden Meldung zufolge habe Bayern amt¬
lich erklärt , daß es einer Weltausstellung zu
Berlin gegenüber etwa im Jahre 1897 oder
1898 sich nicht abgeneigt verhalte ; die Anschau¬
ungen der Handelskammern gingen auseinander,
ein eigentliches Bedürfnis wird von keiner
Seite betont . Es wird versichert , daß die
Reichsregierung auf Grund der bereits er¬
wiesenen geringen Neigung der industriellen
Kreise entschlossen ist , das Vorhaben der Ber¬
liner Weltausstellung endgültig aufzugeben.

Die ins Wasser gefallene Weltausstellung , so
dürfen wir sie ja wohl nennen , erhält in den
meisten Blättern ihre Nehrologe , die je nach der
Richtung des betr . Blattes sehr verschieden aus-
fallen . Die „Kreuzzeitung " und der „Reichs¬
bote " behaupten u . A. , daß nur die national¬
liberale und freisinnige Presse für jenen Plan
eingetreten sei. Die Behauptung beruht au
einem Irrtum . Wir erinnern daran , daß das
freikonservative „Deutsche Wochenblatt " sich mit
großer Energie für den Plan bemüht hat . Es
gehört aber nun einmal zu den Sonderbarkeiten
unseres öffentlichen Lebens , jedes Ereignis , ob
es sich nun dazu eignet oder nicht , gewaltsam
in die Parteischablone zu zwängen . — In Holland
ist man unternehmender als in Deutschland.
Antwerpen wird,  einer soeben einlaufenden
Meldung zufolge , im Jahre 1894 endgiltig eine
Weltausstellung veranstalten . Die Stadtver¬
waltung Antwerpens hat schnell entschlossen im
Interesse der Stadt selbst das Unternehmen mit
aller Kraft zu fördern beschlossen. Der Plan,
im Jahre 1895 in Brüssel eine Weltausstellunc.
zu veranstalten , dürfte damit gefallen sein.

Von verschiedenen Seiten werden jetzt Erfolge
der deutschen Exportfähigkeit  gemeldet.
So verweisen französische Fachblättcr auf die
Beschränkung ihrer Ausfuhr nach Brasilien und
den Antillen infolge der deutschen Konkurrenz.
Auch in Brasilien sei der deutsche Handel vor¬
wärts -, der französische zürückgegangen . Großes
Verdienst gebühre dabei der „Brasilianischen Bank
für Deutschland " , welche dem Handel ihrer Lands¬
leute jegliche Erleichterung gewähre . Auch in
Uruguay treten ähnliche Erleichterungen zu Tage.

Aus industriellen Kreisen mehren sich die
Klagen über die Wirkungen der neuen Handels¬
verträge.  Das war vorauszusehen . Sobald
erst die Landwirtschaft diese Wirkungen fühlen
wird , ein Fall , der schon im kommenden Herbst
und Winter sicher eintreten muß , so werden sich
die Klagen gegen die neuen Handelsverträge
noch bedeutend vermehren und verschärfen;
aber der Reichskanzler Gras Caprivi ist nicht
allein Schuld daran . Gerade die freisinnigen
Parteien haben mit dem Zentrum die Handels¬
verträge mit Hurrah genehmigt , und nur die
Konservativen haben denselben Widerstand ent¬
gegengesetzt, wofür sie sich die schwersten Beschimpf¬
ungen und Verdächtigungen seitens der Presse
ihrer Gegner gefallen lassen mußten.

Essen,3 . August . BochumerStempel-
prozeß.  Der Staatsanwalt hob in seinem
Plaidoyer hervor , der Hauptbelastungszeuge
Quantius sei ein trunksüchtiger Schwätzer , der
meine , je mehr er aussage , desto größere Unter¬
stützung werde er von den Anhängern Fußangels
erhalten . Quantius habe zugegeben , daß nach
Abschluß des Prozesses für ihn gesorgt werde.
Gegen Ingenieur Gremme sei durchaus nichts
Nachteiliges erwiesen . Von Bering sei festgestellt,
daß er ein strenger , gewissenhafter Beamter sei.
der strengste Kontrole führte . Schließlich ließ
der Staatsanwalt die Anklage wegen Betrugs
aus gewinnsüchtiger Absicht gegen alle Ange¬
klagten fallen , und beantragte die Freisprechung.
Nur einen Fall hielt er gegen den Angeklagten
Herda  erwiesen und beantragte gegen denselben
eine einmonatliche Gefängnisstrafe . — Durch
Urteilsspruch des Landgerichts wurden sämtliche
Angeklagten im Bochumer Stempelprozeß frei-
gesprochen.

Leipzig.  31 . Juli . Fürst Bismarck
hat einer Abordnung der Universität und der
Buchhändlerschaft in Jena versprochen , „bevor
er sterbe " , sicher nach Leipzig zu kommen.

Am 29 . Juli machte die amerikan . Sänger¬
gesellschaft Arion  einen Ausflug nach dem
Niederwalddenkmal . Dort nahm ihr erster Vor¬
sitzender Katzenmayer das Wort und sprach:
„In unbeschreiblicher Gemütsbewegung stehen
wir Deutsch -Amerikaner an dem ehernen Zeichen
deutscher Wehrkraft und des deutschen Helden¬
mutes . Mit dem Gefühle inniger Anhänglich¬
keit und Liebe für unsere Mutter Germania
verbinden wir die hohe Achtung und Bewunder¬
ung der deutschen Waffenthaien und der glänzen¬
den Siege , durch welche Deutschlands Einheit,
die Bildung eines homogenen , mächtigen und
unbezwinglichen Reiches errungen worden ist.

Als treue Söhne Germanins gedenken wir an
dieser geweihten Stelle der Einwirkungen und
Resultate der glänzenden Waffensiege . Durch
sie wurde das Ansehen , die politische und so¬
ziale Stellung der in fremden Landen wohnen¬
den Stammesbrüder wesentlich erhöt und ge¬
fördert . Durchdrungen von dem Gefühl der
Dankbarkeit anerkennen wir Alles , was Ger¬
mania für uns gethan , und als Zeichen unseres
tiefsten Dankes , aufrichtiger Achtung und Be¬
wunderung und der unvergänglichen Vater¬
landsliebe legen wir diesen Kranz hier nieder,
in der zuversichtlichen Hoffnung , daß , so lange
ein deutscher Arm die Waffe zu tragen vermag,
so lange in den Herzen deutscher Männer die
Vaterlandsliebe nicht erlischt, du stolze Germania
darüber wachen wirst , daß der sagenumwobene,
der vielumstrittene , der so teuer erkaufte Vater
Rhein für alle Zeiten deutsch bleibe zum Segen
und zum Heil unseres lieben alten Vaterlandes.
Das walte Gott !" Ein zufällig anwesender
Reisender aus Schleswig -Holstein , Buhn -Eckern¬
förde nahm die Gelegenheit wahr , ein Hoch
auf den Mann auszubringen , dem Deutschland
so unendlich viel zu danken habe , durch den es
groß und mächtig geworden sei , auf den Alt¬
reichskanzler Fürsten Bismarck . Die Versamm¬
lung stimmte lebhaft ein . Es wurde aber auch
vereinzelt Wiederspruch erhoben , da der Arion
eine politische Kundgebung nicht beabsichtigt
habe . Nach Beendigung der Feier ließ sich der
Verein , das Nicderwalddenkmal im Rücken , pho¬
tographieren , eine Vergünstigung , die seitens
der Regierung auf telegraphischem Wege und
zwar zum ersten Mal seit Bestehen des Denk¬
mals , erteilt worden war . Sonst ist das Pho¬
tographieren am Denkmal streng verboten.

Ein sozialdemokratischer Bundes¬
tur  n t a g,  welchen der kürzlich in Brandenburg
gegründete Märkische Arbeiter -Turnerbund ver¬
anstaltete , wird am 18 . September in Berlin
stattfinden.

Aus Ostpreußen  kommt die Klage : Un¬
gewöhnlich zahlreich sind in diesem Jahre Unglücks¬
fälle , die durch Bisse von Kreuzottern herbeigesührt
werden . Die Zahl der Schlangen hat sich ungeheuer
vermehrt . Man bringt diese Thatsache mit dem
Umstande in Verbindung , daß die Zahl der
Störche immer kleiner wird.

Weimar,  27 . Juli . Eine Frau von hier
wurde auf der Fahrt von Jena nach Weimar
von einer Fliege in die Wangen gestochen. Am
nächsten Morgen war das Gesicht furchtbar an¬
geschwollen und obwohl nun alles aufgeboten
wurde , ist die Unglückliche doch tagsdarauf an
Blutvergiftung gestorben . Dieser Fall mahnt
von neuem zur Vorsicht . Durch sofortige An¬
wendung von Salmiakgeist kann fast immer den
schlimmen Folgen von Insektenstichen vorgebeugtwerden.

Köln,  1 . August . Die Ruhmeszeichen des
Kölner Männerquartetts,  drei prachtvolle
silberne Becher sowie 19 von ihm ersungene
Medaillen , ferner die Spitze des Vereinsbanners,
sind , wie der „Stadtanzeiger der Kölnischen
Zeitung " meldet , in vergangener Nacht gestohlen
worden . Darunter befand sich u . a . ein von
der Kaiserin Augusta als erster Ehrenpreis ge¬
stifteter Pokal . Die gestohlenen Sachen waren
in einem Schrank ' in dem Vereinszimmer des
Männerquartetts in der Restauration „im Holz"
untergebracht . Der Schrank ist gewaltsam er¬
brochen worden.

Wie aus München  gemeldet wird , geht
dort das Gerücht , daß vier Choleraerkrankungen
in einem Hause vorgekommen . — Behörde und
Presse haben sich bisher stillschweigend erhalten.

Speyer,  1 . August . Fünf Freskogemälde
am Kaiserdom wurden durch einen Gewitter¬
regen beschädigt . In der ganzen Pfalz gingen
gestern schwere Gewitter nieder , welche großen
Schaden anrichteten.

Mannheim,  4 . Aug . An dem heutigen
Leichenbegängnis des nationalliberalen Führers
Thorbecke  nahmen über 1500 Personen teil.
Verschiedene auswärtige nationalliberale Vereine
und Deputationen waren anwesend . Namens
der hiesigen nationalliberalen Parteichielt Direktor
Schmezer die ergreifende Grabrede.
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Bonndorf,  2 . August. Dem Landwirt
Jsele in Balzhausen wurden 4 Stück Vieh auf
der Weide vom Blitze getötet.

St . Avold,  2 . August. Von einem
schauerlichen Unglücksfall, der das Mitfühlen
weiterer Kreise erregen dürfte, wurde diesen
Morgen in aller Frühe die arme Taglöhner¬
familie Beaukourt in dem nahen Altweiler be¬
troffen. Um4 Uhr stürzte, als die Hausbewohner
noch in tiefem Schlummer lagen, unter schreck¬
lichem Getöse Dachstuhl und Hausgiebel ein.
Zwei blühende Kinder, Mädchen im Alter von11 und 16 Jahren , wurden im Schutte begraben,
während 2 jüngere Brüder, welche im nämlichen
Zimmer schliefen, noch gerettet werden konnten.
Das Schlafzimmer der Eltern blieb verschont.

Württemberg.
Dem Frhrn . v. Schlotheim,  K . preuß.

Generalmajor L lu suit.6 der Armee, beaustragt
mit der Führung der 51. Jnjanterie-Brigade(1. K. württ.), wurde das Kommando dieser
Brigade übertragen.

Anläßlich des in der Zeit vom 6 bis 9.
August d. I . in Hall stattsindenden Landes¬
turnfestes wird die für gemeinschaftliche Reisen
größerer Gesellschaften vorgesehene Fahrpreis¬
ermäßigung auch dann gewährt, wenn die Rück¬
reise in aufgelöster Ordnung erfolgt. Die am
5. , 6. , 7. und 8. August ab Stationen derEnz- und Nagoldbahn zu lösenden Rückfahrkarten
des badisch- württembergischen Verkehrs nach
Hall können auf der badischen Strecke Mühl¬
acker- Pforzheim gegen Vorweis der Festkarte
bis II . August einschließlich benützt werden.

Ulm,  3 . Aug. (Anthropologentag) In
der heutigen zweiten Sitzung sprach Professor
Luschan-Berlin über die anthropologische Stell¬ung der Juden; sie seien keine reinen Semiten,
sondern von Anfang an stark mit arischem Blutgemischt. Professor Kvllmann-Basel behandelte
die Abstammung der europäischen Völker; sie
kommen nicht aus Asien, sondern soweit unsere
Kenntnis zurückweist, wohnten 3—4 Urrassen
(Lang- , Kurz- und Mittelschädel) unter- und
nebeneinander in Europa, die wir als autochthon
bezeichnen müssen. Oberförster Bürger von
Langenau gievt Erläuterungen zu seiner Aus¬
stellung in Fundgegenständen aus dem Bockstein
und Oberförster Frank in Schussenried lud zueinem Besuchj der.sdortigen Phahlbauten ein.
Dr. Nürsch-Schaffhausen machte Mitteilung von
einer neuesten ausgegrabenen Renntierstation
beim Schweizerbold bei Schaffhausen und
Heuerle-Zürich besprach Broncefunde von Post
bei Nieten. — 3. Aug. Am Mittwoch sprach
Prof. Boas über die Fortschritte der Anthropo¬logie in Nordamerika. dank den reichen dort
vom Staat bewilligten Mitteln. Waldeyer-
Berlin erörterte die Anatomie des harten
Gaumens; Ranke erläuterte seine Methode der
Schädelmeffung. Oberförster Sihler - Giengen
besprach die von ihm ausgeführte Ausgrabung
der Jrpfelhöhle und Dr. Fraas gab eine ein¬
gehende Erklärung der Knochenfunde: Mamut,
Höhlenbär, Hyäne, Riesenhirsch, Elen, Renntieru. s. w. Major v. Tröltsch empfahl die von
der württb. Regierung angeordnete Eintragung
der Altertümer auf die Flurkarten zur Nach¬
ahmung in ganz Deutschland. Prof . Dr. Miller-
Stuttgart und Forstrat Pfitzenmaier-Blaubeuren
sprachen über Grabhügel und altgermanische
Wohnstätten im Oberamt Ehingen. Dann
folgte der Schluß des 23. Anthropologentages.
Heute Abend findet ein Ausflug nach Blau¬
beuren statt; nächster Versammlungsort ist
Hannover.

Ulm,  3 . Aug. Heute fand hier im Wege
der Zwangsvollstreckung eine Versteigerung statt,
die in der Stadt allgemein besprochen wird.
Es wurden versteigert altertümliche Möbel,
Betten, Teppiche, darunter ein sehr großer
Smyrnateppich, ein großes neues Aquarium,
ein Pianino . ein neues Symphonium, Bücher,
darunter ein vollständiges Generalstabswerk,
dann viele Waffen und Munition rc. rc. Die
früheren Besitzer sind hiesige Offiziere, die durch
Spielschulden und sonstigen Aufwand aus ihrer
Carriere herausgeworfen worden sind. Auch
der Sohn eines hohen württembergischen Be¬

amten ist durch Bürgschaftsleistung für ganz
bedeutende Summen in die Angelegenheit ver¬wickelt.

Wie aus Tübingen  gemeldet wird, stehen
scharfe Reibungen an der dortigen Universitätin Aussicht. Vor zwei Jahren wurde der Gym-
nasialprofcssor Dr . Nestle von Ulm mit einem
provisorischen Lehrauftrag für orientalische
Sprachen an die Landesuniversität berufen, wird
aber nunmehr nach Ablauf seiner Probezeit vom
akademischen Senat nicht zum ordentlichen Pro¬
fessor vorgeschlagen; angeblich aus dem Grunde,
weil die norddeutsche Clique unter den Tübinger
Universitätsprofessoren für den Posten Nestle's
einen Norddeutschen in Aussicht genommen habe.
Nachdem die Sache nun einmal an die Oeffent-
lichkeit gedrungen ist , wird der akademische
Senat wohl oder übel sich gegen den Vorwurf
des Cliquewesens verteidigen müssen. Jedenfalls
wird man gut daran thun,  beide Teile zu
hören, bevor man in der Angelegenheit seinUrteil bildet.

Die letzten Gewitter  haben leider an
mehreren Orten Württembergs Hagelschaden
verursacht; doch war letzterer glücklicherweise
nicht von sehr großem Umfang. In Ober¬
schwaben, wie in dem südlichen Schwarzwald,
in der Schweiz und in Italien wurden anfangs
dieser Woche Erdstöße verspürt, welche am hef¬
tigsten in Italien und am schwächsten bei uns
auftraten. Diese Erdbeben scheinen damit zu¬
sammenzuhängen, daß das mehrere Wochen ge¬
öffnete Ventil des Aetna, sich von selbst wieder
zu schließen beginnt.

Ausland.
Graz,  3 . Aug. Ein Arbeiter der Peggauer

Dynamitfabrik suchte das Pulverwerk Wag¬
nitz,  wo fast 10000 Kilogramm Pulver liegen,in die Luft zu sprengen,  doch wurde die
Schlagentzündung durch den Werkmeister ver¬
hindert. Es handelt sich um einen Racheakt.Das Werk wurde gesperrt.

Triest,  3 . Aug. Im hiesigen Hafen ent¬
stand gestern eine Wasserhose, glücklicherweise
ohne große Verheerungen anzurichten. Ein Om¬
nibus wurde vom Sturm gehoben und umge¬
worfen und dabei sieben Insassen verletzt. Die
Holzbaracke einer Obstverküuferin wurde ins Meer
geweht und zahlreiche ähnliche Unfälle angerichtet'.
Die Wasserhose zeigte sich als eine dichte schwarze
Säule, die bei ziemlicher Verdunkelung der Luft
zehn Minuten zu sehen war.

Zusammen  stoß zweier Züge in einem
Tunnel.  Auf der Strecke Genua -Pisa  er-
eignete sich ein schweres und seltsames Eisen¬
bahnunglück. In der Nähe von Genua liegen
nahe bei einander zwei Tunnels, ein kürzerer
namens Santa Limbania und ein längerer, der
den Namen Porta Brignole führt. Durch die
Porto Brignole kam von Pisa her ein Personen¬
zug, durch die Santa Limbania von Genua herein Güterzug. Beide stießen in dem ersteren
Tunnel, nahe seinem nördlichen Ausgange zu¬
sammen. Die Passagiere konnten den Umfang
des Unglücks nicht ermessen, da im Tunnel dichte
Finsternis herrschte. Der Angstschrei und die
Hilferufe Aller, das Aechzen und Stöhnen der
Verwundeten, das furchtbare Durcheinander, das
in der Dunkelheit herrschte, ließen die Passagiere
entsetzliche Minuten verleben. Es dauerte eine
volle halbe Stunde, ehe einigermaßen Ordnung
hergestellt werden konnte. Dabei stellte sich denn
zum Glücke heraus, daß die Katastrophe nicht
den befürchteten Umfang genommen hatte. Von
den Passagieren waren nur wenige verletzt und
obendrein ungefährlich. Unter dem Dienstpersonal
zählte man sieben Schwerverwundete.

(Eine gestohlene halbe Million.) In der
Banka Nationale zu Rom wurde ein Kästchen
gestohlen, das 500000 Lire in Gold enthielt.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Die südamerikanische Republik Venezuela
befindet sich in Folge des Bürgerkrieges im Zu¬
stande beginnender Auflösung. Einerseits führt
die Partei des geflüchteten Präsidenten Palacio
gegen die Insurgenten noch immer den Kampf
fort, obwohl dieselben immer mehr an Terrain
gewinnen, anderseits herrscht im Lager der In¬
surgenten große Uneinigkeit. Nicht weniger als

sechs Kandidaten streben nach der Präsidentschaft
und ihre Anhänger stehen sich drohend gegen¬über. Im Lande stocken die Geschäfte und in
vielen Gegenden herrscht sogar Hungersnot.
Einstweilen übt General Crespo die Regierungs¬gewalt aus.

Unterhaltender Teil.
Eine Woche.

Kriminal-Roman von M . . . .
(18. Fortsetzung.)

Dan» griff er nach Nr. 8. im nächsten
Fache zur Rechten. Dort lag ein Messer, dessen
Klinge so scharf war, wie die eines Rasiermessers
— oder noch weit schärfer, — Mr. Barker legtegroßes Interesse für meine Sammlung an den
Tag. Ich mußte ihm erklären, wie die Taschen¬diebe mit dieser blanken Klinge die dicksten,
stärksten unzerreißbarsten Stoffe aufschlitzen.
Und wenn ein solches Messer seine Arbeit ver¬
richtet hat,  greift eine Hand, die so weich ist
wie die einer Dame und es an Geschwindigkeit
mit der eines Taschenspielers aufnehmen kann,
in das Loch und macht dort reines Haus.

Jetzt zeigte Mr . Barker auf Nr. 40 und
sah mich fragend dabei an. Ich zögerte nichtmit der Antwort.

„Sie lieben die Abwechselung, Mr. Barker!
Soeben sprachen wir von Taschendieben, jetzt
kommt die Reihe an die Einbrecher! Diese be¬
treiben ein verteufelt gefährliches Handwerk!
Das versichere ich Sie !"

„Es ist ein Schlüssel ohne Bart . Daneben
liegt eine ganze Reihe derselben in jeder er¬
denklichen Größe und Gestalt. Dieser eigentüm¬
liche Schlüssel mit veränderlichem Bart ist das
gefährlichste Werkzeug der Diebe und eins der
interessantesten Stücke meiner Sammlung."

„Das Prinzip ist höchst einfach. Statt sich
mit einem großen Schlüsselbund herumzuschleppen,
trägt der Dieb einen einzigen Schlüssel und
mehrere Dutzend Bärte bei sich. Er probiertden einen nach dem andern aus , bis er den
passenden gefunden hat. Ich zeigte Mr. Barker,wie der Bart befestigt wird, und im nächsten
Augenblick öffnete er ohne Schwierigkeit meinen
Schreibtisch. Wenn der Dieb ergriffen wird,
findet man keine verdächtigen Schlüssel bei ihm,
— die Bärte sind wohlverwahrt in seinem Hut,
seinen Stiefeln oder an einem anderen sicheren
Platze. Sie nehmen ja nur einen so unbe¬deutenden Raum ein.

„Da wir gerade von Hüten sprachen, will
ich Ihnen doch gleich ein merkwürdiges Exem¬
plar zeigen! Dort unten, Nr. 10!"

Mr. Barker betrachtet neugierig den Hut,dreht und wendet ihn nach allen Seiten. Ja,
augenblicklich kann er das ohne alle Gefahrthun, — der Hut ist nicht geladen!

Sie sind ein praktischer Mann, Mr . Moore,
Sie gebrauchen Ihren Schrank gleichzeitig als
Museum und zum Aufbewahren von alten
Kleidungsstücken!"

„Wenn Sie wüßten, welchen Schaden ein
solcher Hut schon angerichtet hat , würden Sie
nicht so scherzen, Mr . Barker! Sehen Sie , der
Hut hat einen doppelten Boden' Aber ich will
ihnen nur gleich sagen, daß er die Waffe eines
Anarchisten ist. Zwischen den beiden Bödenwird der Sprengstoff aufbewahrt. Man braucht
den Hut nur auf die Straße zu werfen und die
Explosion findet statt. Der Träger des Hutes
der diesen ganz zufällig verliert, fällt natürlich
als Opfer seiner Ueberzeugung. Aber was macht
das? Ein Leben im Dienste der Sache!"

Mr . Barker's Züge, die sich allmählich er-
hellt hatten, nahmen wieder den harten , un¬
durchdringlichen Ausdruck an. Er legte den
Hut wieder an seinen Platz. Seine Lippen be¬
wegten sich, und es war mir,  als wiederholte
er meine letzten Worte: „Ein Leben im Diensteder Sache!"

Aber im nächsten Augenblick streckte er aber¬
mals seine Hand aus und fragte: „Aber diesda, was ist das, Mr . Moore?"

Er hatte freilich Grund in Erstaunen zu
geraten.

„Das, Mr. Barker, lassen Sie mich einmal
sehen— Nr. 13 — ja "



Aber er ließ mich nicht ausreden.
Nein. Mr. Moore, nein, lassen Sie das,

erzählen Sie mir lieber, welchen Zweck dies Werk¬
zeug hat." und dabei zeigte er auf Nr. 19.

Ja , Mr . Barker, es verlohnt sich wirklich
der Mühe, näher auf Nr. 13 einzugehen—
Nr. 13 ist nämlich—"

Abermals unterbrach er mich:
„Ich bitte Sie, Mr . Moore, ich muß ge¬

stehen — vor Nr. 13 habe ich immer eine heilige
Scheu. Ein jeder hat ja seine Fehler und
Schwächen, und ich bin leider nicht frei davon."
Er strich verlegen über seinen langen, grauen
Bart.

Mr . Barker war abergläubisch! Ich konnte
ein Lächeln nicht unterdrücken. Percy Barker
war abergläubisch! Ein jeder Mensch hat seine
Fehler und Schwächen, sagte er. Aber sich
vor einer Zahl zu fürchten, sich durch so etwas
beeinflussen zu lassen — das war doch im höch¬
sten Grade albern.

Daß er abergläubisch war. ließ sich leicht
erklären. Er war Goldgräber gewesen, und
unter diesen Leuten, die weder Gott noch den
Teufel fürchten, ist der Aberglaube etwas ganz
gewöhnliches. Die seltsamen, mystischen Ge¬
schichten, die unter ihnen im Umlaufe sind,
tragen wohl ihr Teil dazu bei.

„Wie Sie wollen, Mr. Barker, lassen Sie
uns denn zu Nr. 19 übergehen. Ein Stückchen
weißes Wachs, nicht mehr und nicht weniger.
Nehmen Sie sich in Acht, fassen Sie das Wachs
nicht an, es ist im höchsten Grade klebrig.

„Nehmen Sie einmal an, Sie sind Juwelier.
Eines Tages erscheint ein junger, eleganter Herr
in Ihrem Laden. Er sieht sehr distinguiert aus
und hat einen kurzen, dichten Bart und eine
ungewöhnlich lange Nase. Er will Diamanten
kaufen. Sogenannte Steine in Papier, und
Sie öffnen zu dem Zwecke die dünnen Umschläge,
in denen die Diamanten liegen. Aber der junge
Mann ist leider sehr kurzsichtig und muß infolge
dessen die Steine sehr genau untersuchen, ja so
genau, daß er sie — natürlich ganz zufällig—
mit der Nasenspitze berührt, und da dieselbe mit
einer dünnen Schicht von diesem Wachs, dessen
Zusammensetzung ein Geheimnis der Diebe ist.
überzogen ist, so kann es sich ereignen, daß die
Steine an der Nasenspitze hängen bleiben und
in dem Rockärmel des Spitzbuben verschwinden.

„Oft bedienen sich Juwelendiebe auch einer
anderen Manier. Während der distinguiert
Aussehende unter den Ringen und Brustnadeln
wählt» die ihm vorgelegt werden, erscheint ein
Bettler — natürlich im betreffenden Moment
— an der Thür und bittet um ein Scherflein.

„Der junge Herr hat ein gutes Herz.
Mit mitleidiger Geberde und Ermahnung, das
Geld nicht zu vertrinken, wirft er dem armen
Bettler einige kleine Münzen hin, — einen kost¬
baren Schmuck, einen Ring , eine Nadel oder
dergleichen. Der Bettler verschwindet daraus
so plötzlich wie er gekommen ist.

„Oft bemerkt der Verkäufer den Diebstahl
nicht sofort. Ist dies aber dennoch der Fall,
so nützt ihm das nicht viel. Den jungen Herrn
deshalb anklagen? Ja , damit kommt er nicht
weit! Dieser ist empört über die Zumutung und
verlangt, visitiert zu werden. Natürlich ist nichts
zu entdecken, und das Ende vom Liede ist, daß
der Bestohlene noch demütigst um Entschuldig¬
ung bitten muß. Der junge Herr aber entfernt
sich voller Entrüstung und ruft dem verblüfften
Juwelier in unverschämtem Tone zu: „Das ist
die beste Manier, seine Kunden zu verscheuchen,
mein Herr !"

Mr . Barker lauschte meinen Worten mit
sichtlichem Interesse, und als ich geendet, bat er:

„Gestatten Sie mir jetzt noch eine letzte
Frage, Mr. Moore, sagen Sie mir, welche Ge¬
schichte sich an diesen Revolver knüpft!"

„Mit dem größten Vergnügen, Mr . Barker.
Sie haben Recht, an den Revolver knüpft sich
eine ganze Geschichte. Sie ist nicht lang, aber
desto interessanter. In ihr spiegelt sich gleich¬
sam das ganze Leben und die Thätigkeit des
Detektivs ab.

„In New-Aork war ein Mord verübt —"

„Ein Mord ?" Perky Barker senkte eine
Sekunde lang die blitzenden Augen zu Boden.

„Weiter, Mr. Moore, bitte, erzählen Sie
weiter." Er stand im Schatten, so daß mir
sein Mienenspiel entging.

„Ja , ein Mord — und neben der Leiche
lag dieser Revolver. Der Mörder hat vergessen
ihn mitzunehmen. Ich ersah gleich— aus ver¬
schiedenen Anzeichen— daß der Mörder ein
Neuling war, — die That mußte in einem An¬
fall von Jähzorn begangen sein, — den Re¬
volver hatte er nach vollbrachtem Morde von
sich geschleudert und war dann, ohne an die
Folgen zu denken, fvrtgestürzt.

„Damals hatte ich doch einen Revolver,
heute ist ein Messer mein einziger Zeuge!"

Und als wolle er mir antworten, — wenig¬
stens glaubte ich damals — wiederholte er:

„Nur ein Messer!"
„Nach zwei Tagen hatte ich den Mörder

verhaftet, — ein Neffe des Verstorbenen, ein
Jüngling von neunzehn Jahren . Es war nicht
schwer gewesen, ihn ausfindig zu machen.

Die Konstruktion des Revolvers war näm¬
lich ganz neu. Derartige Waffen waren kaum
ein Woche im Handel.

Wie ich schon vorhin erwähnte, mußte der
Entschluß zu dem Mord schnell gereift und die
Waffe am nämlichen Tage gekauft sein, am
selben Nachmittage, an dem der Mord begangen
wurde. Ich begab mich deswegen zu dem
Fabrikanten der Waffe und fragte, in welchen
Läden eine solche Konstruktion an dem betreffenden
Tage zu kaufen gewesen sei. Die Antwort
lautete, daß erst zwölf Geschäfte mit derartigen
Revolvern versehen wären.

Natürlich begann ich meine Nachfragen in
dem Stadtteil , in welchem der Mord verübt
war.

Der Reihe nach besuchte ich die Läden, und
meine Vermutung sollte bald bestätigt werden.
In einem Geschäfte entsann man sich genau
einer Person, die, sichtbar ohne Kenntnis der
Waffe, einen Revolver gekauft hatte. Wie sah
der Mann aus? Es folgte eine genaue Beschreib¬
ung, und nun bedurfte es keines großen Scharf¬
sinnes mehr, um den Mörder ausfindig zu
machen.

Mr. Barker trat wieder in den Lichtkreis
vor, und meine Hand ergreifend, sagte langsam,
als koste es ihm Mühe, die Worte herauszu¬
bringen:

„Nein, Mr . Moore, damals bedurfte es
keines großen Scharfsinnes, aber heute, heute
ist die Sache schwieriger zu lösen —"

Und dann fügte er hinzu:
„Ich habe Sie schon zu lange aufgehalten.

Mr. Moore, aber Sie entsinnen sich meiner
Worte? Nun wohl ich wünsche Ihnen alles
Glück bei Ihrem Unternehmen. Lassen Sie mich
bald wissen, wie die Sachen stehen. Mr. Moore!
Wenn alles klar vor Ihnen liegt, wenn alle
Beweise gefunden sind, dann schreiben Sie ganz
kurz: „Er ist gefunden! dann weiß ich Bescheid."

Perky Barker verneigte sich. Im nächsten
Augenblick hatte er das Zimmer verlassen.
Ich aber sah noch immer die blitzenden Augen,
das kohlschwarze Haar und den langen grauen
Bart vor mir. — —

Er hatte mich zu lange aufgehalten. Und
doch sollte ich bald gezwungen werden, mich
abermals mit ihm zn beschäftigen.

Er wünschte ein kurzes, bestimmtes Zeichen
von mir: Er ist gesunden!

Sollte sein Wunsch in Erfüllung gehen?
(Fortsetzung folgte

(Die Rache der Schwalben.) Aus Stuttgart
berichtet man dem Schwarzwälder Boten: Der
Besitzer eines Gartens bemerkte mit Befremden,
daß das Nest, welches die Mauerschwalben vor
nicht allzu langer Zeit unter einem Balken
seines Gartenhäuschens angebaut hatten, seit
zwei bis drei Tagen keine Ocffnung mehr habe,
Verwundert darüber, stieg er vermittelst einer
Leiter zu dem Nest empor, öffnete dasselbe mit
dem Taschenmesser und fand in dem Nest —
5 kaum mit Flaum bedeckte Spatzen tot vor.
Die Schwalben hatten offenbar, von den Spatzen

vertrieben, in Abwesenheit der Spatzeneltern
durch rasche Vermaurung der Oeffnung die Brut
erstickt und sich so an den Nesträubern bitter
gerächt.

Kürzlich ereignete sich in einem Gäuorte
folgender Vorfall: Der Gerichtsvollzieher sollte
einem Mann, der sich nicht des besten Rufs zu
erfreuen hat , pfänden. Als jener bei diesem
eintrat, fand er ihn in den schönsten Nachmittags¬
stunden auf dem Bette schlafend, er weckte ihn
und that ihm seinen Auftrag kund. Der vorher
Schlafende war auf einmal munter und ent¬
gegnet mit boshafter Miene, ich will mich nur
auf einige Augenblicke entfernen. Aber o weh!
Er drehte den im Schloß steckenden Schlüssel
um, und der Gerichtsvollzieher war ein Ge¬
fangener, der von außen die Worte hörte: So
jetzt pfänd! Damit entfernte sich jener und
ging ins Wirtshaus , wo man ihn gewöhnlich
zu treffen gewohnt ist. Auf fortwährendes Klopfen
erbarmte sich ein Kind und befreite den Gerichts¬
vollzieher aus seiner peinlichen Lage.

Der größte OchseEuropas  ist gegen¬
wärtig in Mühldorf (Oberbayern) zu schauen.
Von einem Augenzeugen wird über das Riesen-
tier geschrieben: „Der Bierbrauer Loibl in
Mühldorf kaufte in Kitzbichl(Tirol) einen fünf
Jahre alten, schön gebauten Ochsen(Pinzgauer
Schlag, lichtrot gefleckt) um den Preis von
1000 fl. (ca. 1700 vfL) Dieser Ochse hat ein
Gewicht von 32' /, Zentner, seine Höhe ist 2,08
Meter, die Länge vom Kopfe bis zur Schwanz¬
wurzel beträgt 3,20 Meter, die Rückenbreite
(von einem Knochen zum andern) 1 Meter,
dessen Körperumsang 3,20 Meter, gewiß eine
hübsche„Taille". Der vormalige Besitzer in
Kitzbichl setzte öffentlich eine Summe von 1000 fl.
demjenigen aus, welcher imstande ist, ein Exem¬
plar von gleicher Schwere vorzuzeigen. Es
meldete sich aber niemand. Der Ochse wird
Heuer zum Okloberfest nach München spazieren,
um sich in der Ochsendraterei zu produzieren."

Berlin,  26 . Juli . Wie eine Familie
innerlich geräuchert worden ist, davon weiß das
„Kl. Journal " zu erzählen: Bor einigen Tagen
wollte eine in einem Vororte wohnende Frau
ihrem Sohne, der sich unwohl fühlte, eine Taffe
Thee kochen, vergriff sich aber uud nahm statt
des Thees eine Düte mit Räucherpulver, das
sie auflochle. Das Gebräu tranken nun sämt¬
liche Familienmitglieder; die von dem vermeint¬
lichen Thee genossen hatten, liefen dann wie
Betrunkene umher und konnten nicht klar sehen.
Außer heftigen Kopfschmerzen haben jedoch die
nach innen Geräucherten keine nachteiligen Folgen
weiter davongetragen.

(Ein Zerstreuter.) „Ah, sieh da, lieber
Freund, freut mich, Sie nach so langer Abwesen¬
heit wieder zu sehen. . . was macht Ihre liebe
Frau Gemahlin?" — „Ich bin unverheiratet,
Herr Professor." — „Ach so — richtig — ich
glaubte doch ganz bestimmt— Hm! — aber
was ich sagen wollte: wie lange sind Sie denn
schon unverheiratet?"

(Hindernis.) Erster Strolch: „Warum
machst du denn ein so trauriges Gesicht?" —
Zweiter: Ach, ich werde jo dick, daß ich bald
nirgends mehr werde einst eigen  können.

(Poesie und Prosa.) Sie: „Wie mir die
frische Bergluft das Herz erweitert!" — Er:
„Und mir den Magen!"

Citaten -Rätsel.
Man entnehme jedem der folgenden Sätze

ein Wort und bilde daraus ein Sprichwort:
1> Ein alter Freund ist ein zweites Gewissen.
2) Ach, wie ist' s möglich dann.
3) Auf den Bergen wohnt die Freiheit.
4) Wer will unter die Soldaten.
5) Jedem das Seine.
6) Der Sperling in der Hand ist besser wie

die Taube auf dem Dach'.
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